Abend⸗Ausgabe. 

Donnerſtag, den 22. Auguſt. 

Abonnement für Stettin monatlich 50 Pf, 4 
ö mit Trägerlohn 70 Pf., 
auf der Poſt viertelfährlich 2 Mt., 

mit Sanbbrieftzägergeld 2 Mr. 50 Pf. 


Dieutſchland. 


** Berlin, 21. Auguſt. Der Chef der Ad⸗ 
miralität, General v. Stoſch, trifft am 22. d. M. 
aus Oeſtrich hier ein, um den Vermählungsfeſt⸗ 
lichkeiten in Potsdam beizuwohnen. Ebenſo kehrt 
der Vice⸗Präſident des Staatsminiſteriums, Graf 
1 Stolberg, zu dem gleichen Zweck heute aus Norder⸗ 
ney zurück. 
| Durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 18. Juli, 
welche jetzt zur Kenntniß der Armee gebracht wird, 
ſind neue Beſtimmungen über die Beförderung der 
Unterofftziere im Friedensverhältniß getroffen worden. 
Dieſe Beſtimmungen treten an die Stelle derjenigen, 
welche am 22. Juni 1873 erlaſſen worden 
waren. 4 
| Nach dem Beſchluß des Bundesraths vom 6. 
| Juni ſoll eine Enquete über die Frage der Steuer⸗ 


eiheit des Spiritus, der zu gewerblichen Zwecken 
ient, veranlaßt werden. Wie verlautet, wird die 
etreffende Kommiſſion, über deren Zuſammenſetzung 
bereits eine Norm aufgeſtellt worden, im Spütherbſt 
berufen werden. Außerdem liegt es in der Ab⸗ 
icht, eine Kommiſſion Sachverſtändiger zu berufen, 
elche die Frage, ob Spiritus nach Maß oder Ge⸗ 
icht zu vertreiben, bezüglich zu verſteuern ſei, einer 
rüfung unterwerfen ſoll. 

Wider deutſche Eiſenbahnen — mit Ausſchluß 
er bairiſchen — find beim Reichs ⸗Eiſenbahnamte 
vährend der Zeit vom 1. April bis 30. Juni d. 
J. 80 Beſchwerden aus dem Publikum eingelaufen. 

avon nehmen 22 Bezug auf den Perſonenverkehr, 

a auf den Güterverkehr, 9 auf beſondere Gegen⸗ 

tände. Von dieſen Beſchwerden wurden für be⸗ 

"gründet erachtet 7, als unbegründet zurückgewieſen 

13, wegen Inkompetenz der Reichsgewalt nicht zur 

ognition gezogen 13, auf den Rechtsweg verwieſen 
15. 32 wurden an die zuſtändigen Eiſenbahnver⸗ 
waltungen abgegeben. 

! Heute, Mittwoch, um 12 Uhr tritt der Aus⸗ 


ſchuß des Bundesraths für Juſtizweſen zur zweiten 


eſung des Sozialiſtengeſetzes zuſammen. 
Berlin, 21. Auguſt. Aus Teplitz von heute 


Mittag meldet „W. T. B.“: Nachdem durch die 
etwa dreiwöchige Kur in Teplitz die Geneſung Sr. 
Majeſtät des Kaiſers in erfreulicher Weiſe ſoweit 
* gefördert worden iſt, um einerſeits eine Kurpauſe 
zu rechtfertigen, andererſeits eine längere Reiſe un⸗ 
bedenklich erſcheinen zu laſſen, haben die Aerzte den 
Zeitpunkt für gekommen erachtet, den von Anfang 
an als höchſt wünſchenswerth in Ausſicht genomme⸗ 
7 inen Aufenthalt in Gaſtein jetzt eintreten zu laſſen. 
I Bon der gleichzeitigen eventuellen Wiederaufnahme 
des Gebrauchs indifferenter Thermalbäder und dem 
1 Einfluſſe der Alpenluft erwarten ſie ebenſowohl wei⸗ 
ſtere Fortſchritte in der Gebrauchsfähigkeit der Arme, 
[ wie auch namentlich eine fernere Hebung des allge- 
1 Der „B. B.⸗C.“ ſchreibt hierüber ausführ⸗ 
licher: 
N Die Familie des Prinzen Friedrich Karl, die 
u Ina eben rüſtet, um eine Hochzeitsfeier froh zu be⸗ 
gehen, iſt leider durch einen Unfall eines ihrer An⸗ 
gehörigen in lebhafte Betrübniß verſetzt worden. Das 
jüngſte Kind des Prinzen Friedrich Karl, der drei⸗ 
zehujährige Prinz Friedrich Leopold, fiel am Dien⸗ 
war gleich zur Stelle, ſo daß alsbald ein Gips⸗ 
verband angelegt werden konnte. Verhältnißmäßig 
iſt der Bruch noch ein nicht ungünſtiger zu nennen, 
ſo daß die Heilung in nicht allzu ferner Zeit in 
Ausſicht ſteht. Prinz Friedrich Karl kehrte geftern 
I ſpät Abends von der im Königreich Sachſen abge⸗ 
haltenen Truppenbeſichtigung zurück und erhielt die 
| Meldung in Großbeeren, wohin ſein Hofmarſchall 


meinen Kräftezuſtandes. 
— Prinz Friedrich Leopold, Sohn des Prin⸗ 
zen Friedrich Karl, hatte am Dienſtag Nachmittag 
im Jagsdſchloſſe Glinike das Unglück, von der Ve⸗ 
randa zu ſtürzen und ſich dadurch einen Beinbruch 
unterhalb des Knies zuzuziehen. 
ſtag gegen Abend in dem vom Prinzen Friedrich 
Karl und ſeiner Familie bewohnten, zwiſchen Ba⸗ 
belsberg und Glinike gelegenen Jagdſchloß Glinike 
beim Spiel von der nach dem Garten führenden 
N Veranda des Schloſſes, und zwar ſo unglücklich, 
daß er ſich den richten Fuß brach. Aerztliche Hülfe 
Graf Kanitz ihm entgegengefahren war. Begreiflicher 
Weiſe iſt das Bedauern über den Unfall, der in 
dieſe, für die Königliche Familie ſo feſtlich bewegte 
Zeit fällt, doppelt betrübend. Prinz Friedrich Karl 


war über den Unfall, der ſeinem Liebling wider⸗ 
fahren, ſehr betroffen. Glücklicherweiſe konnte er 


1 
1 


ſich eine Stunde ſpäter davon überzeugen, daß der 
junge Prinz ſelbſt denſelben ruhig genug erträgt. 

— Vor wenigen Tagen ift von einigen Pro⸗ 
vinzialregierungen folgender Erlaß publizirt worden: 
„Anläßlich der letzten Reichstagswahlen ſind an ver⸗ 
ſchiedenen Orten Wahlaufrufe öffentlich angeheftet 
worden, welche eine Aufforderung, den von der be⸗ 
treffenden Partei vorgeſchlagenen Kandidaten zu wäh⸗ 
len, und eine Kritik des Gegenkandidaten bezw. eine 
Beurtheilung des Verhaltens der Partei, welcher 
dieſer angehört, enthalten haben. Nach 8 9 des 
Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851, welcher durch den 
$ 30 des Reichs⸗Preßgeſetzes vom 7. Mai 1874 
als landesgeſetzliche Vorſchrift über das Plakatweſen 
ausdrücklich aufrecht erhalten worden iſt, iſt die 
öffentliche Anſchlagung ſolcher die Wahlen betreffen⸗ 
den Plakate, welche einen anderen Inhalt haben, 
als die Ankündigung über eine geſetzlich nicht ver⸗ 
botene Verſammlung, überhaupt unſtatthaft und 
ſtrafbar. 

— Die „Prov.⸗Corr.“ beſchäftigt ſich heute 
mit den Erörterungen in der Preſſe, welche der Ge⸗ 
ſetzentwurf gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen 
der Sozialdemokratie ſeit ſeiner Veröffentlichung ge⸗ 
funden hat, und knüpft daran die Hoffnung, „daß 
durch die Vereinigung der nationalliberalen und 
konſervativen Elemente des Reichstages die Bundes⸗ 
regierungen nunmehr den Beiſtand des Reichstages 
erhalten werden zu einer geſetzgeberiſchen Maßregel, 
welche die ſchwere von der Sozialdemokratie dem 
nationalen Leben drohende Gefahr zwar noch nicht 
beſeitigt, aber die unentbehrliche Bedingung ihrer 
Beſeitigung bildet.“ 

Hieran ſchließen ſich dann Erklärungen über die 
Haltung, welche die Bundesregierungen den von na⸗ 
tionalliberaler Seite zu erwartenden Verbeſſerungs⸗ 
anträgen gegenüber einzunehmen gedenken. Das 
halbamtliche Blatt ſchreibt: 

„Auf Seiten der Bundrskigterungen herneht 
die vollkommene Bereitwilligkeit, mit dem Reichstag 
in eine eingehende und vorurtheilsloſe Prüfung der 
Vorlage zu treten. 
daß man nicht zu Abſchwächungen gelange, delche 
die Unterdrückung des Uebels nicht geſtatten, während 
ſie gleichwohl den Schein eines Einſchreitens er⸗ 
zeugen. Denn die Folge ſolcher halben Maßregeln 
iſt, daß man die geſellſchaftsfeindlichen Beſtrebungen 
reizt, ohne fie zu ſchwächen, daß Trotz und Selbſt⸗ 
gefühl derſelben wachſen, und daß der verfolgte Zweck 
überall in ſein Gegentseil umſchlägt. 

So wenig es möglich iſt, in der Kritik der 
fortſchrittlichen Organe auch nur ein geringes Maß 
von Unbefangenheit und Billigkeit zu entdecken, ſo 
wird eine Beleuchtung ihres Haupteinwurfes doch 
am Platze ſein. Dieſer Haupteinwurf, der ebenſo 


unermüdlich als eintönig in allen fortſchrittlichen Ur⸗ 


theilen wiederholt wird, iſt folgender: es ſei mit 
einer Befugniß oder Verbindlichkeit, wie ſie der vor⸗ 
geſchlagene Geſetzentwurf den Verwaltungsbehörden 
beilegt, Vereine und weiterhin Verſammlungen und 
Druckſchriften zu verbieten, „welche ſozialdemokrati⸗ 
ſchen, ſozialiſtiſchen oder kommuniſtiſchen, auf Unter⸗ 
grabung der beſtehenden Staats⸗ oder Geſellſchafts⸗ 
ordnung gerichteten Beſtrebungen dienen“, in die 
Hand derſelben Behörden gegeben, alle denkbaren 
politiſchen und ſozialen Beſtrebungen, die auf eine 
Reform des Beſtehenden ausgehen, zu unterdrücken. 
Man tadelt alſo das Geſetz, weil es ein Ausnahme⸗ 
geſetz ſei und behauptet zugleich, das Geſetz ſei der⸗ 
art, daß nichts davon ausgenommen, mithin daß es 
kein Ausnahmegeſetz ſei. 

Es mag ſein, daß die rein zerſtörenden und 
revolutionären Beſtrebungen, gegen welche der Ge⸗ 
ſetzentwurf gerichtet iſt, weder in dem von dem Ent⸗ 
wurf gewählten, noch in einem andern überhaupt 
aufzufindenden kurzen Ausdruck erſchöpfend bezeichnet 
werden können. Bei der jetzt vorliegenden geſetz⸗ 
geberiſchen Aufgabe, deren Ziel die Beſeitigung einer 
außerordentlichen Gefahr auf außerordentlichem Wege 
iſt, muß der Einfluß, den das Vertrauen in den 
unabänderlich geſunden und dem wahren nationalen 
Bedürfniß entſprechenden Gang der Staatsentwicke⸗ 
lung ausübt, zum allgemeinen Bewußtſein kommen. 
Man benutzt die Unerreichbarkeit einer haarſcharfen 
Abgrenzung der verwerflichen Beſtrebungen in dem 
geſetzgeberiſchen Ausdruck, um gegen die Leitung des 
Reiches den Verdacht zu erregen, ſie beabſichtige mit⸗ 
telſt der Befugniß, zerſtörende Beſtrebungen gefähr⸗ 
licher und ruchloſer Art zu verbieten, allen refor⸗ 
matoriſchen Beſtrebungen überhaupt ein Ende zu 
machen. Wem das Vertrauen in Perſonen unzuläſſig 


Feſtgehalten muß nur werden, 


den weil Perſonen kommen und gehen, der ſollte gen Theilen Deutſchlands find namentlich die ertre 


das Vertrauen zu dem nationalen Geiſt hegen, daß 
ec eine Unmöglichkeit iſt, anders als im Bunde 
mit demſelben nicht nur die deutſche Nation über⸗ 
haupt auf die Dauer zu leiten, ſondern auch nur 
den engeren Zweck der Beſeitigung der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Gefahr zu erreichen.“ 

— Der Juſtizausſchuß des Bundesraths hat 
die zweite Leſung des Sozialiſtengeſetzes heute be⸗ 
genven. Es ſteht noch nicht feſt, wann die Ple⸗ 
narſitzung ſtattfinden wird, in welcher der end⸗ 
gültige Beſchluß über die für den Reichstag be⸗ 
fihmte Faſſung des Geſetzes erfolgen wird. Da⸗ 
gegen beſtätigt es ſich, daß „Motive“ zu dem Ent⸗ 
ſe für die Reichstagsvorlage ausgearbeitet werden 
ollen. i 

Die heutige „Germania“ veröffentlicht eine 
11 680 über den Beſtand der Centrumsfraktion 
am Schluſſe der vorigen Legislaturperiode und ſchließt 
daran die Ergebniſſe der Neuwahlen an. Von 
Inſereſſe find dabei folgende Stellen aus der Vor⸗ 
bemerfung : 

„Die ſogenannten „Welfen“ haben wir ohne 
Wiiteres als Mitglieder der Fraktion beigezählt. 
Sormell gelten fie als „Hoſpitanten“; thatſächlich 
beteiligen ſie ſich aber ſehr rege an allen Fraktions⸗ 
ſitz ingen des Centrums, werden von dieſem in die 
Kommiſſionen gewählt und wird überhaupt inner⸗ 
halb der Fraktion zwiſchen ihnen und den katholi⸗ 
ſchenn Mitgliedern kein Unterſchied gemacht. Die 
ſogenannten „klerikalen Elſäſſer“, namentlich die 
Herten Guerber, Winterer, Simonis und Heckmann⸗ 
Stintzg beſuchen faſt regelmäßig die Fraktionsver⸗ 
ſammlungen, ohne als Mitglieder oder als Hoſpi⸗ 
tanten zu zählen. Nur der zuletzt Erwähnte iſt der 
Fraktion auch formell beigetreten.“ 

Da außerdem der im Landkreiſe Danzig neu⸗ 


„ 


Stettin, 1878. 
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— 


men, antinationalen Parteien, die Welfen, die Volks⸗ 
partei und die Sozialdemokraten, auf Koſten der 
Nationalliberalen geſtärkt worden. 

— Die „Prov.⸗Korr.“ ſtatuirt das Ergebniß 
der Wahlen wie folgt: 


Gewählt 5 
am 30. Juli bei den Stich 
wahlen 
Konſervative und Deutſche 
Reichspartei. eee 15 
Nationalliberale und Alt⸗ 
liberale e e 23 
Fortſchrittsgruppen. 19 12 
Volkspartei — 3 
Sozialdemokraten 2 7 
Content RU 9 2 
Hannöverſche Partikulariſten 7 3 
Dinen ee e een e 1 — 
Elſaß⸗Lothringer 14 1 
olen 0 14 1 
330 67 
Im Ganzen je 
Konſervative und Deutſche Reichspartei 115 
Nationalliberale und Altliberale 105 
Fortſchrittsgruppen 31 
Volkspartei DER 
Sozialdemokraten 9 
Centrum d: n Manie 93 
Hannöverſche Partikularift.n 0 
Dunn 8 1 
Elſaß⸗Lothringer 15 
Polen 5 1 
397 


Unter der Geſammtzahl befinden ſich fünf 
Doppelwahlen, es ſind daher fünf Nachwahlen 


gewählte Dekan Michalski, wie der „Germania“ auf vorzunehmen: zwei für fortſchrittliche Abgeordnete, 


eine telchraphiſche Anfrage mitgetheilt wird, der Cen⸗ 
trumsfraktion beitreten wird, bisher war er in den 
Wahldepeſchen des „W. T. B.“ als Pole bezeich⸗ 
net, ſo erhöht ſich dadurch der Beſtand der Cen⸗ 
trumefraktion auf 105 Mitglieder. Den Polen iſt 
dagegen ein- Mitglied in Abzug zu⸗ bringen; ſte er⸗ 


icheinen in derſelben Zahl von 14 wieder, indem 


eine für einen Nationalliberalen und zwei für Kon⸗ 
ſervative. ä 
— Das Programm für die Vermählungsfeier- 
lichkeiten am königlichen Hofe ift jetzt der Hauptſa 
nach wie folgt feſtgeſetzt: 5 


Die Ankunft des Königs der Niederlande ms 


folgt Donnerſtag Nachmittag 4 Uhr auf dem Bahn⸗ 


der Verluſt des Wahlkreiſes Schubin⸗Wirſitz durch hofe zu Potsdam. Daſelbſt find zum Empfange an⸗ 


den Gewinn des Wahlkreiſes Culm⸗Thorn ausge⸗ 
glichen iſt. 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ theilt das Verzeichniß 
der nationalliberaleu Mitglieder des neuen Reichs⸗ 
tages mit. Es ſind nach dieſer Zuſammenſtellung 
nur 97 Abgeordnete gewählt, die entweder der na⸗ 
tionalliberalen Fraktion des aufgelöſten Reichstages 
angehört haben oder ſich begründeter Annahme zu⸗ 
folge der nationalliberalen Fraktion des neuen Reichs⸗ 
tages anſchließen werden. 

Die nationalliberale Partei zählte, einſchließlich 
des Präſidenten von Forckenbeck in der letzten Seſ⸗ 
ſion 127 Abgeordnete. Verloren ſind 42, gewon⸗ 
nen 12 Sitze. Von den Gewinnen ſind vier der 
Fortſchrittspartei, jedoch nur einer (Reuß j. L.) im 
Kampf gegen dieſelbe, abgenommen; in den übri⸗ 
gen drei Kreiſen (3. Mittelfranken, 4. Breslau und 
Rudolſtadt) hatte die Fortſchrittspartei keinen Kan⸗ 
didaten aufgeſtellt. Je drei Kreiſe waren früher 
durch Mitglieder der Reichspartei (2. Magdeburg, 
13. Hannoser und 10. Würtemberg) und durch 
„wilde“ Liberale (4. Merſeburg, 8. Merſeburg, 3. 
Arnsberg), einer (Plauen) durch einen Deutſchkon⸗ 
ſervativen, einer (Chemnitz) durch einen Sozialdemo⸗ 
kraten vertreten. Von ihren Verluſten hat die na⸗ 
tionalliberale Partei einen an die Polen (2. Dan⸗ 
zig) und an die Gruppe Löwe (1. Arnsberg), je 
zwei an das Centrum (5. Baden, 1. München), 
an die Fortſchrittspartei (10. Potsdam, Gotha), 
die Volkspartei (3. Würtemberg, Mannheim), und 
an die Altliberalen (1. und 3. Weimar) abgegeben. 
Vier Kreiſe ſind den Welfen zugefallen (5., 11., 
14., 17. Hannover), fünf den Sozialdemokraten 
(Breslau⸗Oſt, Elberfeld, 9., 15., 20. Sachſen), 
zehn der Reichspartei (8. Frankfurt, 1. Magdeburg, 
5. und 7. Merſeburg, 6. Kaſſel, 3. Düſſeldorf, 
2. Sachſen, 8. Würtemberg, Sondershauſen, Alten⸗ 
burg) und endlich dreizehn den Deutſchkonſervativen 
(2. Königsberg, 1. und 8. Marienwerder, 3. Brom⸗ 
berg, 2. und 3. Stettin, 2. Stralſund, 2. Frank⸗ 
furt, 5. Liegnitz, 2. Schleswig, 10. Baden, 4. 
Mecklenburg⸗Schwerin, Mecklenburg⸗Strelitz). 

Von den 23 Sitzen, welche die Partei an die 
Konſervativen verloren hat, fallen 16 auf Preußen, 
13 davon auf die „alten Provinzen“; in den übri⸗ 


weſend der Kronprinz, die Kronprinzeſſin, ſämmtliche 
preußiſche und die eingetroffenen fremden Prinzen. 
Eine Ehrenwache mit der Fahne und der Muſik iſt 
am Bahnhofe ebenſo wie im Stadtſchloſſe aufge⸗ 
ſtellt. Nach erfolgter Begrüßung, Vorſtellung der 
beiderſeitigen Suiten und Beſichtigung der Ehren⸗ 
kompagnie fährt der König von Holland ſofort nach 
dem Stadtſchloſſe, wo die einſtmals von Friedrich 
dem Großen bewohnten Zimmer für den königlichen 
Gaſt hergerichtet ſind. Es iſt dies das erſte Mal, 
daß einem fremden Souverän dieſe Gemächer zur 
Verfügung geſtellt werden, welche noch in allen ihren 
Einzelheiten die alte Einrichtung zeigen. In der 
Flucht dieſer Räume erregen beſonderes Intereſſe der 
große Schlafſalon, in welchem die Möbel in den 
kunſtvollſten Schnitzereien gearbeitet und zum größten 
Theil mit reichen Ornamenten in gediegenem Silber 
geſchmückt ſind. Das Schlafzimmer iſt durch blau⸗ 
ſeidene Vorhänge von der Bibliothek getrennt, aus 
welcher eine kleine Thür in das berühmte geheime 
Gemach führt, in welchem Friedrich der Große ein⸗ 
zelne Beamte ꝛc. ohne Zeugen zu empfangen pflegte. 
In dieſem Gemach iſt noch der Tiſch vorhanden, 
deſſen mittlerer Theil als Aufzug nach den Küchen⸗ 
räumen benutzt werden kann, um jede Bedienung 
überflüſſig zu machen. Die Zimmer ſind jetzt theil⸗ 
weiſe renovirt, insbeſondere ſind die Bezüge der Mö 
bel vielfach erneuert worden. a 

Kurz nach der Ankunft des Königs werden die 
üblichen Viſitenfahrten flattfinden. Um 7 Uhr iſt 
Diner im Neuen Palais angeſagt, dem eine muſika⸗ 
liſche Soiree ebendaſelbſt folgen wird. Zu derſelben 
find Einladungen an die hoffähige Geſellſchaft zu 
Potsdam ergangen. 

Für Freitag Vormittag iſt eine Parade der ge⸗ 
ſammten Garniſon Potsdams in dem Luſtgarten in 
Ausſicht genommen, welcher der geſammte Hof mit 
ſeinen Gäſten beiwohnen wird. Am Nachmittag 
findet in dem großen Saale des Stadtſchloſſes, der 
mit den Gemälden zur Verherrlichung des großen 
Kurfürſten geſchmückt iſt, ein Paradediner ſtatt, zu 
welchem Einladungen an alle in der Front geſtan⸗ 
denen Stabsoffiziere ergangen ſind. Am Abend wird 
der Hof mit feinen Gäſten der Vorſtellung im Ben 
liner Opernhauſe beiwohnen. Die Rückfahrt erfo 


unmittelbar nach Schluß der Vorſtellung. Sonn⸗ 


abend Mittag werden in den Paradekammern des 
königlichen Stadtſchloſſes zu Potsdam, welche für 
das neuvermählte Paar zur Wohnung hergerichtet 
ſind, die Ehepakten durch den Miniſter des könig⸗ 
lichen Hauſes Freiherrn v. Schleinitz und den nie⸗ 
derländiſchen Geſandten Freiherrn von Rochuſſen, im 
Beiſein der nächſten Verwandten vollzogen. Im 
Anſchluß hieran wird unmittelbar die bürgerliche 
Trauung des Brautpaares durch Eintragung in das 
Standesregiſter erfolgen. Für die am Abend ſtatt⸗ 
findenden kirchlichen Vermählungsfeierlichkeiten ver⸗ 
ſammeln ſich die eingeladenen hoffähigen Perſonen 
Abends 6/ Uhr in der Jaspis⸗Galerie des Neuen 
Palais. Die Damen erſcheinen dabei ausnahms⸗ 
weiſe diesmal in runden Kleidern. Nur die hohe 
Braut und die Damen des Gefolges tragen die 
große Schleppe. Die Herren erſcheinen in Gala 


mit weißen Beinkleidern und den preußiſchen und, 


niederländiſchen Ordensbändern. Die kronprinzlichen 
Herrſchaften und fürſtlichen Gäſte verſammeln ſich 
um halb 7 Uhr in dem zweiten Zimmer links von 
dem Grottenſaale, die Damen des Gefolges im Ta⸗ 
merlanzimmer, die Hofſtaaten im Grottenſaale. Die 
Ceremonie der Befeſtigung der Prinzeſſinnenkrone 
auf dem Haupte der Braut wird von der Frau 
Kronprinzeſſin unter Beiſtand der Frau Oberhof⸗ 
meiſterin in dem Taufzimmer vollzogen. 

Als Kapelle iſt die neben dem Grottenſaal 


liegende Jaspis⸗Galerie derart hergerichtet worden, 


daß an der Fenſterſeite in der Mitte der Altar auf⸗ 
geſtellt iſt. Neben dem Altar wird die Geiftlichfeit 
und der Domchor Aufſtellung nehmen. Wenn alle 
Vorbereitungen vollendet ſind, wird ſich der Braut⸗ 
zug vom Tamerlanzimmer durch den Grottenſaal 
nach der Jaspisgalerie mit dem üblichen Ceremoniell 
begeben. Die Trauung wird von dem Hofprediger 
Kögel verrichtet. Bei dem Wechſel der Ringe er- 
tönen 36 Kanonenſchüſſe von der in der Neuen 
Allee aufgeſtellten Batterie des Garde⸗FJeld⸗Artillerie⸗ 
Regiments. 

Nach beendigter Trauung kehren die fürſtlichen 
Gäſte in das Verſammlungszimmer zurück, wo das 
neuvermählte Paar die Glückwünſche der nächſten 
Verwandten entgegennimmt. Die geladene Geſell⸗ 
ſchaft ordnet ſich während dieſer Zeit zur Defilircour, 
welche von dem neuvermählten Paar im Grottenſaal 
entgegengenommen wird. Die Neuvermählten treten 
dabei unter einen Thronhimmel, der an der Fenſter⸗ 
fette errichtet it. Von der ſonſt dem alten Ge⸗ 


brauch gemäß ſtattgefundenen Spielcour iſt auch dies⸗ 


Die Cour findet unter 
Nach derſelben werden die 


mal abgeſehen worden. 
Muſikaufführungen ſtatt. 


Gäſte auf der rechts von dem Veſtihule belegenen 


Treppe nach den Feſträumen im oberen Stoke zum 
Souper geleitet. Da der Kalſer und die Kaiſerin 
dem Feſte nicht beiwohnen, iſt die übliche Ceremonien⸗ 
tafel ausgefallen. Für die Neuvermählten und 
fürſtlichen Anverwandten iſt im Marmorſaale auf 
einem Podium eine Galatafel hergerichtet, an wel⸗ 
cher etwa 30 Kouverts aufgelegt ſind. Außerdem 
werden noch vier Tafeln zu je 50 — 60 Kouverts 
hergerichtet und für die übrigen Gäſte kleine Tiſche 
und Buffets in der anſtoßenden boiſirten Galerie 
aufgeſtellt. 

Während der Tafel ſpielt das Muſikchor des 
1. Garde⸗Regiments z. F. Der Trinkſpruch auf 
die Neuvermählten wird von dem Kronprinzen nach 
der Suppe ausgebracht. Nach Aufhebung der Tafel 
ordnet ſich der Zug zur Rückkehr in den Grotten⸗ 
ſaal, wo am Eingang den zwölf Staatsminiſtern die 
Fackeln von Pagen gereicht werden und der alther⸗ 
gebrachte Fackeltanz beginnt. Bei demſelben ſpielen 
die Muſikchors der vier in Potsdam garniſonirenden 
Kavallerieregimenter. Nach dem Fackeltanz begiebt 
ſich der Brautzug in das Tamerlanzimmer, wo die 
Vertheilung des Strumpfbandes ſtattfindet. Nach 
dem die hohe Braut im Taufzimmer den Kron⸗ 
ſchmuck abgelegt hat, fährt das neuvermählte Paar 
durch die beleuchtete Hauptallee des Parkes von 
Sansſouci nach dem Stadtſchloß, wo in den Parade⸗ 
kammern das Brautgemach bereitet iſt. 


Sonntag, den 25. Auguſt, findet Mittags 12 


Uhr der übliche Kirchgang in die Friedenskirche ſtatt, 
dieſem folgt um halb 2 Uhr ein d:jeuner dina- 
toire bei den Neuvermählten im Stadtſchloß zu 150 
Kouverts, bei welchem die Damen in runden hohen 
Kleidern, die Herren in Gala zu erſcheinen haben. 
Abends 7 Uhr iſt eine Theatervorſtellung im Neuen 
Palais angeſagt, bei welcher nur die geladenen Gäſte 
Zutritt haben. Nach der Vorſtellung iſt Souper in 
der boiſirten Galerie an kleinen Tiſchen. Für Mon⸗ 
tag Vormittag iſt eine Manöverübung auf dem 
Bornſtädter Felde in Ausſicht genommen, Nachmittag 
4 Uhr findet Galadiner im Marmorſaal des Neuen 
Palais, Abends Feſtvorſtellung im Opernhauſe zu 
Berlin ſtatt. Damit erreichen die Feſtlichkeiten ihr 
offizielles Ende. 
— Aus Stockholm von heute meldet „W. 
T. B.“: Der internationale Kongreß für die Re⸗ 
orm des Gefängnißweſens hielt geſtern ſeine erſte 
konſtituirende Sitzung. Der Miniſter des Auswär⸗ 
tigen, Björnſtjerna, wurde zum Präſidenten, Dr. 


Wines (Amerika) zum Ehren⸗Präſidenten, de Grot 
(Rußland), Prof. Tonneſen (Belgien) und General⸗ 
direktor Almqviſt (Schweden) wurden zu Vicepräſtdenten 
und Dr. Guillaume (Neufchatel) zum Generalſekretär 


erwählt. Am nächſten Donnerſtag wird ſeitens der 
Stadt Stockholm zu Ehren der Kongreßmitglteder eine 
Feſtlichkeit ſtattfinden. 


Ausland. 


Paris, 20. Auguſt. Wie verlautet, ſoll Mgr. 
Capri als Internuntius nach Berlin geſandt W 
um die Verhandlungen des Vatikans mit der deut⸗ 
ſchen Regierung fortzuſetzen. Nach Beendigung die⸗ 
ſer Unterhandlungen wird ein Nuntius nach Berlin 
geſandt werden. 5 | 

Große Entrüſtung erregt hier, daß die Anklage. 
kammer von Nimes den Grafen Numaine, Male 
von Avignon, und feine Beamten von der Anlage, 
ſich der Fälſchung ſchuldig gemacht zu haben, frei- 
geſprochen hat. Die Entrüſtung iſt um fo größer, 
als die Sache gar nicht abzuleugnen war. 

Petersburg, 21. Auguſt. Der ruſſiſche Re⸗ 
gierungsbote“ veröffentlicht einen kaiſerlichen Ukcks, 
betreffend die Entlaſſung der zu den Fahnen einbe- 
rufen geweſenen Landwehr erſten Aufgebots, inpie 
einen kaiſerlichen Befehl, wonach der biöherige Ge⸗ 
hülfe des (vor einigen Tagen erdolchten) Chefs der 
3. Abtheilung der Geh. Kanzlei des Kaiſes 
neral⸗Lieutenant Seliwerſtoff, zum ſtellvertrelen den 
Chef dieſer Abtheilung ernannt wird. t 

„Reuters Bureau“ zu London veröffentlicht 
folgendes Telegramm aus Konſtantinopel vom 18. 
Auguſt: f 

„Während einer Anſprache, die General don 
Totleben an die Truppen beim Schluſſe der geſtr gen 
Revue hielt, wurde auf ihn von einem jungen Eirie- 
chen ein Schuß aus einer Piſtole abgefeuert. Der 
General blieb unverletzt; der Meuchelmörder wurde 
verhaftet. Von anderer Seite iſt noch keine Boſtä⸗ 
tigung dieſer Nachricht eingetroffen. 

Provinzielles. 

Stettin, 22. Auguſt. Zu den Schülern der 
Kunſt⸗ und Gewerkſchule in Berlin, welche in der 
Königlichen Akademie der Künſte am 3. d. ts. 
prämiirt worden find, gehören aus unſerer Provinz 
der Lehrer Guſtav Havemeiſter aus Wollers⸗ 
dorf und Hedwig Müller von hier, welche die 
große ſilberne Medaille erhielten Außerordentliche 
Anerkenntniſſe, beſtehend in Werken, erhiellen; ver 
Tiſchler Hermann Schwarzenhauer aus Tor⸗ 
gelow und der Gärtner Emil Böttcher aus Alt⸗ 
Barſchow. 

— Das jedem deutſchen Reichsangehörigen zu⸗ 
stehende Recht-dee Aufenthalts- und per Niederleſſung 
an jedem Orte des deutſchen Reichsgebiets darf nach 
einem Erkenntniß des Ober⸗Tribunals vom 11, Zuli 
d. J. nicht durch Poltzeiverordnungen, welche den 
Neuanziehenden die Beibringung eines Abzugsatteſtes 
oder einer Steuerquittung oder eine ähnliche Bedin⸗ 
gung auferlegen, beſchränkt werden. Die Polizei⸗ 
behörde kann von Neuanziehenden Auskunft über 
deren perſönliche Verhältniſſe nicht in weiterem Um⸗ 
fange fordern, als die Rückſicht auf die Vorſchrift 
des § 4 des Freizügigkeitsgeſetzes vom 1. November 
1874 dies geſtattet, welche lautet: die Gemeinde iſt 
zur Abweiſung eines Neuanziehenden nur dann be⸗ 
fugt, wenn ſie nachweiſen kann, daß derſelbe nicht 
hinreichende Kräfte beſitzt, um ſich und ſeinen nicht 
arbeitsfähigen Angehörigen den nothdürftigen Lebens⸗ 
unterhalt zu verſchaffen, und wenn er ſolche weder 
aus eigenem Vermögen beſtreiten kann, noch von 
einem dazu verpflichteten Verwandten erhält. Die 
Beſorgniß vor künftiger Verarmung berechtigt den 
Gemeindevorſtand nicht zur Zurückweisung. 

e Der Konkurs über das Vermögen der 
„Stettiner Eiſenbahnbedarf⸗ und Maſchinenbau⸗Ak⸗ 
tien⸗Geſellſchaft Arthursberg in Lig.“ iſt durch Schluß⸗ 
vertheilung und die Konkurſe über das Vermögen 
des Knabengarderobenhändlers Max Döblin, ſowie 
des Schuhmachermeiſters Carl Ferd. Wilh. Dehn 
hierſelbſt ſind durch rechtskräftig beſtätigte Accorde 
beendet. ö 

— Am Dienſtag Nachmittag brachte der Schlüch⸗ 
ter Wirth aus Krekow zwei vollſtändig ausge⸗ 
ſchlachtete Kühe nach Stettin. Hier wurde das 
Fleiſch vom Thierarzt für ungenießbar erklärt und 
von der Polizei mit Beſchlag belegt und verſcharrt. 

— Am Kartoffel⸗Bollwerk wurde geſtern der 
Frau Hauptmann Denk, während dieſelbe Ein⸗ 
käufe machte, aus der Kleidtaſche ein Portemonnaie 
mit 20 M. Inhalt geſtohlen. 

— Der Tiſchlergeſelle Joh. Heinr. Kerſt an 
lebt von ſeiner Frau, einer mehrfach beſtraften Per⸗ 
ſon, getrennt, doch hatte er bereits wiederholt den 
Verſuch gemacht, ſie zu bereden, wieder zu ihm zu 
ziehen, hatte auch zu dieſem Zweck ſchon eine Woh⸗ 
nung auf der Oberwiek gemiethet, aber ohne Erfolg. 
Ebenſo wenig war es ihm möglich, ſeine Frau da⸗ 
zu zu bewegen, eines ſeiner Kinder, welches erkrankt 
war, nach der Kinderheilanſtalt zu bringen. Des⸗ 
halb wurde Kerſtan empört und lauerte heute Mor⸗ 
gen zwifchen 6— 7 Uhr feiner Frau am Eingange 


zur Unterwiek auf und als ſie nahte, ſchlug er un⸗ 


ter dem Rufe: „Mein Leben oder ihr Leben!“ zu⸗ 
erſt mit den Fäuſten auf ſie ein, ſodann verſetzte 
er iht mit einem Stemmeiſen (ſogenannten Stech⸗ 
beutel) an mehreren Stellen des Körpers Stiche, bis 
die Frau erſchöpft zuſammenbrach. Kerſtan lief da⸗ 
von, doch wurde er ſpäter verhaftet. 

Greifswald, 21. Auguſt. Der Auffindung 
von Gegenſtänden aus der vorhiſtoriſchen Zeit un⸗ 
ſerer Provinz, obſchon meiſtens dem Zufall unter⸗ 
worfen, wird doch fortgeſetzt eine beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit zuzuwenden ſein. So erfahren wir, daß 
bei einer gelegentlichen Entfernung eines Sandhügels 
zu Barkow bei Grimmen in dieſen Tagen eine 
wohlerhaltene Urne mit Aſche und Knochentheilen 
gefunden wurde, welche Herrn Amtsrath Harder be⸗ 
ſtimmte, weitere Nachgrabungen anzuſtellen, die ſchon 
jetzt das erfreuliche Reſultat hatten, daß ſofort noch 
drei anderweite und anſcheinend gut erhaltene Urnen 
koßgelegt wurden. Vielleicht hat man es hier mit 
einem größeren Todtenfelde zu thun, wie deren auch 
in anderen Theilen unſerer Provinz aufgeſchloſſen 
find, 

Aus dem hieſigen kreisgerichtlichen Kriminal⸗ 
gefängniſſe ſind in der Nacht zum 19. d. M. zwei 
Inſaſſen, nachdem ſie eine Gitterſtange des Fenſters 
durchfeilt hatten, entſprungen. Der Eine iſt der 
Interſuchungs⸗Gefangene Arbeiter Wodarg aus 
Stralſund, ein gefährlicher Einbrecher, welcher bereits 
eine Reihe von Jahren das Naugarder Zuchthaus 
beſucht hat und jetzt wiederum wegen mehrerer ſchwe⸗ 
rer Diebſtähle ſich in Unterſuchung befindet, und der 
Andere der domicilloſe Arbeiter Schiller, gegen 
welchen heute die Hauptverhandlung wegen Dieb⸗ 
ſtahls ſtattfinden ſollte. 

Stralſund, 21. Auguſt. Der am 19. d. 
Mts., Morgens 6 Uhr, von Berlin abgegangene 
Nordbahnzug iſt, wie bereits erwähnt, zwiſchen Ora⸗ 
nienburg und Löwenberg theilweiſe entgleiſt. Drei 
Zugbeamte ſind dabei leicht kontuſtonirt worden, 
Reiſende ſind nicht verletzt. Der Verkehr der Per⸗ 
jonenzüge wurde nicht geſtört, doch mußten die Rei⸗ 
ſenden geſtern an der Unfallſtelle den Zug wechſeln. 
Heute geht der Zugverkehr ſeinen regelmäßigen Gang. 
Eine direkte Urſache des Unfalls hat ſich nicht er⸗ 
mitteln laſſen, die Unterſuchung wird das Weitere 
ergeben. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Ein enſſetzlicher Unglücksfall hat 
ſich, laut Wiittheileng des „Tageblatt“, am Montag 
Morgens gegen er auf dent hieſigen Viebhofe 
ereignet. Mehrere ehtreiher waren zur angegebe⸗ 
nen Zeit dort beſchäftigt, einen Bullen zur Weiter⸗ 
beförderäng zu verladen, hatten dabei aber aus Un⸗ 
achtfamkeit unterlaſſen, dem Thiere die übliche Blende 
über die Augen zu legen. Dieſe Unterlaſſung ſollte 
eine ſchreckliche Folge haben, denn das Thier riß ſich 
von dem Stricke, an dem es geführt wurde, plötz⸗ 
lich los und raſte im wilden Lauf auf dem Vieh- 
hofe umher. Erſchreckt ſtoben die Leute nach allen 
Richtungen hin auseinander und Jeder ſuchte ſich in 
Sicherheit zu bringen, was auch Allen, mit Ausnahme 
eines jungen Mannes, glückte. Dieſer, der 18jäh⸗ 
rige Sohn des Viehkommiſſionärs Roſenthal in der 
Brunnenſtraße, hatte vor nicht langer Zeit durch 
Ueberfahren mit einer Droſchke einen Beinbruch er⸗ 
litten, von dem ihm noch eine lähmende Steifheit 
zurückgeblieben war, ſo daß er dem raſenden Stiere 
nicht auszuweichen vermochte. Der Unglückliche 
wurde nun von dem Bullen mit den Hörnern er⸗ 
faßt, an eine Barriere gedrückt, dann zu Boden ge- 
ſchleudert und in grauenvollſter Weiſe verſtümmelt, 
ehe es den hinzugeeilten Viehtreibern gelang, das 
wüthende Thier von ſeinem Opfer zurückzureißen und 
auf's Neue zu feſſeln. In einem unbeſchreiblichen 
Zuſtande wurde der arme junge Mann in eine 
Droſchke gebracht, um nach dem Lazarus ⸗Kran⸗ 
kenhauſe in der Bernauerſtraße gefahren zu werden; 
er erlag indeß ſchon auf dem Wege dorthin ſeinen 
Wunden. 

— Vor längerer Zeit theilten wir mit, daß 
der in St. Louis verſtorbene deutſche Sozialiſten⸗ 
führer Ferdinand Lingenau in ſeinem Teſtamente „die 
Sozialiſten der ganzen Welt“ zu ſeinen Erben ein⸗ 
geſetzt. Das Teſtament wurde vom Gerichte für 
ungültig erklärt, weil darin keine beſtimmten Per⸗ 
ſonen, ſondern nur die Sozialiſten „dieſer ſchönen 
Erde“ im Allgemeinen zu Erben und Teſtaments⸗ 
Vollſtreckern eingeſetzt waren. Die etwa 7000 
Dollars betragende Hinterlaſſenſchaft befindet ſich in 
den Händen des öffentlichen Adminiſtrators zu St. 
Louis, und fiele, wenn kein geſetzlicher Erbe ermit⸗ 
telt würde, der Stadt St. Louis zu. Jetzt hat ſich 
jedoch durch den deutſchen Konſul in St. Louis 
eine natürliche und geſetzliche Erbin in der Perſon 
der in Berlin lebenden Wittwe Simon Lingenau's, 
eines Neffen von Ferdinand Lingenau gemeldet. 
Ihre Anſprüche ſollen unbeſtreitbar ſein, und der 
Nachlaß wird ihr verabfolgt werden, ſobald alle er⸗ 
forderlichen Papiere eingegangen ſind. 


Literariſches. 


Gäa, Natur und Leben. Uns liegen von miſſion hat fi definitiv dahin ausgeſprochen, daß 


dieſer trefflichen Zeitung die letzten 3 Monatshefte 
vor. Dieſelben führen uns in die neueſten Beob⸗ 


achtungen und Entdeckungen der Naturwiſſenſchaften 
ein und können allen Freunden dieſer Wiſſenſchaften 
warm empfohlen werden, da ſie allgemein verſtänd⸗ 
liche Abhandlungen aus der Feder anerkannter Schrift⸗ 
ſteller bringen. 

Wollberichte. „ 

Breslau, 20. Auguſt. Der Verkehr in 
Wolle war auch in dieſem Monat rege und wurden 
an Lauſßtzer Fabrikanten und ſtieſige Kommiſſtonäre, 
welche theilweiſe für das Ausland thätig waren, 
gegen 1800 — 2000 Ctr. herzogthümer, polniſche, 
ſchleſtſche und preußiſche Wollen zu unveründerten 
Preiſen verkauft; ebenſo war mehrfache Nachfrage 
nach feinen Lammwollen und Gerberwollen. Das 
verkaufte Quantum wird durch Zufuhren von 
1 und ruſſiſchen Wollen hinlänglich er⸗ loi 
etzt. ea f i 

Telegraphiſche Depeſchen. Teri 

Teplitz, 21. Auguſt. Se. Ae Kai⸗ Mi 
ſer Wilhelm unternahm heute Nachmittag einen Spa⸗ 
ziergang durch den Schloßgarten. Für Freitag 
Mittag iſt die Deputation der Mitglieder der Bür⸗ 
gerehrenwache zur Audienz befohlen. * 

Der Herzog von Coimbra iſt heute hier einge- pä 
troffen; derſelbe begiebt ſich morgen Vormittag nach 
Dresden. 5 

Prinz Friedrich der Niederlande, welcher eben, 
falls heute hier angekommen iſt, reiſt morgen Abend 
nach Berlin, weiter. N ö 

Die großherzoglich badiſche Familie reiſt morge 
Nacht von hier ab. u: 

Wien, 21. Auguſt. Die „Polit. Korreſp.“ 
bringt folgende Meldungen : 8 | 

Aus Konſtantinopel von heute: Die Pforte 
jest ihre Einwirkungen zur Beſchwichtigung des Auf, 
ſtandes in Bosnien fort. Dieſelbe geſtattete denn EN 
öſterreichiſchen Botſchafter, Grafen Zichy, Einſich 
von allen nach Bosnien und der Herzegowina ah, 
gehenden Depeſchen zu nehmen, indem ſie neuer 
dings das Bedürfniß nach Erhaltung und Pils: 
freundſchaftlicher Beziehungen zu Oeſterreich hervor, 
hob. Der Miniſter der auswärtigen Angelegeuhet- 
ten, Savfet Paſcha, theilte dem Grafen Zi ein 
ihm aus Serajewo zugegangenes Telegramm folgen, 
den Inhalts mit: „Die Pforte hat dem Lande mit: 
getheilt, daß die Oeſterreicher als Freunde zu einer 
proviſoriſchen Okkupation kommen. Trotz vereingel: 
ten Widerſtandes hat doch die große Mehrzahl der 
Bevölkerung die Oeſterreicher als Freunde mit allen 
Ehren empfangen. Obwohl die Bevölkerung von 
Serajewo beſchloß, ein Gleiches zu thun, läßt Des 
öſterreichiſche Kommandant die Stadt ſeit zwei Taß | 
gen zuſammenſchießen. Die Stadt wird verwüſte, 
Weiber und Kinder werden maſſakrirt. Wit be 
ſchwören die Pforte um Verwendung, daß das Bom. ft 
bardement eingeſtellt und uns eine Zufluchtsſtätts 
angewieſen werde.“ Safvet Paſcha mußte bel den 
Mittheilung dieſes Telegramms zugeſtehen, daß das, 
ſelbe eine grundloſe Lüge jet und daß er ſelbſt ge. 
fern dem Grafen Zichy mitgetheilt hatte, daß Hadſch 
Loja befohlen habe, jeden öſterreichiſchen Befehlshaber 
aufzuknüpfen, daß ferner die Führer der Inſurgen 
ten beſchloſſen hätten, Serajewo eher niederzubren 
nen, als zu übergeben. Savpfet Paſcha ſprach trotz 
dem die Bitte um Nachſicht der öſterreich ſchen 
Truppen gegen das von Agttatoren irregelellet⸗ 
Volk aus. 

Zwei Bataillone der türkiſchen Kaiſergarde ha 
ben den Befehl erhalten, ſich theils nach Smyrna 
theils nach Samos einzuſchiffen. 4 

Aus Kattaro von heute: Zwiſchen den Türken 
und den Montenegrinern find die Feindſeligkelten 
wieder ausgebrochen. Seit geſtern früh haben Die 
Kämpfe bei Podgoritza begonnen. 

Die genannte Korreſpondenz erfährt von gut 
unterrichteter Seite, daß Haſiz Paſcha nicht das 
Vorrücken der öſterreichiſchen Truppen gegen Sera⸗ 
jewo abgewartet habe, ſondern ſich am 18. dieſes 
Monats im Bivouak von Blazni geſtellt habe Dir- 
ſelbe ſei bis auf weitere Ordre nach Brod geſchiat 
worden. r 

Paris, 21. Auguſt. Das Journal „France“ 
veröffentlicht einen von Girardin verfaßten Artikel 
in welchem ſich derſelbe gegen die Projekte in B. 
treff der Konvertirung der Rente avsſpricht une 
hervorhebt, daß die Reduktion der ſtipulirten Zin⸗ 
ſen ein Akt der Undankbarkeit gegen die patriotl⸗ 
ſchen Zeichner der Anleihe vnn 1871 fein würde 
und daß Gambetta ſich de Konvertirung wlder⸗ 
ſetzen werde. Wenn chtsdeſtsweniger die Re⸗ 
duktion in der Deputirenkammer beantragt werden 
ſollte, ſo würde die Kammer dieſem Antrage nicht 
zuſtimmen. 2 

Konſtapelnopel, 21. Auguſt. Geſtern tft 
Hatſchik Orkan Effendi, Bureauchef im Miniſtertum 
des Auswärtigen, über Odeſſa nach Berlin abgereiſt, 
um die von dem Sultan ratificirten 6 Exemplare 
des Berliner Vertrages zu überbringen. 

Kairo, 21. Auguſt. Die zur Unterſuchung 
der Finanzlage Egyptens eingeſetzte Enquete⸗Kom⸗ 


2 Leer 


N A S 


1 
| 
9 ö 


— — —— 
== u an ea tn an — 


ſämmtliche Güter des Khedive dem Staate zurückzu⸗ 
geben ſeien. 


